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■	� Bosco-Albert vom Schwalmtaler  
A-Team  
ZB: ES 57789 / 49 cm 
WD: 03.12.2013 / HD-C1 – 106 / PRA-A / 
eU-B 
Bes.: Ulrike u. Holger Stolle, 27721 Ritterhu-
de 
Tel.: +49 (0)4292 810991

■	�� Batu ut de Entlebucher Kinnerstuv 
ZB: ES 58436 / 52 cm 
WD: 09.05.2014 / HD-C1 – 105 / PRA-A / 
eU-B 
Bes.: Susanne Schale, 21358 Mechtersen 
Tel.: +49 (0)4178 1363

Großer Schweizer Sennenhund (2)
■	� Dexter von der Elchschaufel  

ZB: GS 59578 / 69 cm 
WD: 12.01.2015 / HD-B1 – 105 / ED-n/n – 
95 / OCD-f/f – 95 
Bes.: Claudia Hibbeln, 44339 Dortmund 
Tel.: +49 (0)231 851164

■	 �Erasmus-Paul vom Gerther Ostwald  
ZB: GS 59281 / 68 cm 
WD: 11.12.2014 / HD-A1 – 93 / ED-n/n – 93 
/ OCD-f/f – 96 
Bes.: Stefanie Ostholt, 44227 Dortmund 
Tel.: +49 (0)231 97979950

Infoveranstaltung „genomische Zuchtwerte bei 
Berner Sennenhunden“ am 22.10.2016 am Institut 
für Genetik und Vererbungsforschung der Tierärzt-
lichen Hochschule

Am 22. Oktober letzten Jahres fand in Hannover 
eine weitere Informationsveranstaltung zu den 
genomischen Zuchtwerten bei Berner Sennen-
hunden statt. 

Vor dieser Veranstaltung 
wurde das jährliche Züch-
terseminar der Landesgrup-
pe Niedersachsen mit den 
Themen „Zucht im SSV“, 
referiert durch Christel 
Fechler, und „Vorbereitung 
auf den Tierarztbesuch, 
Grundlagen der Anatomie 
und Physiologie, Gesund-
heitskontrolle, Medika-

menteneingabe“, vorgetragen durch Dr. Nor-
bert Bachmann, abgehalten.
Anschließend wurden die genomischen Zucht-
werte als Zuchtstrategie auch unter dem Aspekt 
der aktuellen Ergebnisse erörtert. Der Ausblick 
für die genomischen Zuchtwerte und die weite-
re Vorgehensweise wurde mit den Anwesenden 

gemeinsam intensiv diskutiert. Referenten für 
diesen Teil der Veranstaltung waren Christel 
Fechler, Dr. Norbert Bachmann und Prof. Dr. 
Ottmar Distl.
Für den organisatorischen und nicht zuletzt den 
„kulinarischen“ Rahmen haben viele Mitglieder 
der Landesgruppe Niedersachsen gesorgt. 
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Allen Beteiligten gilt ein ganz besonderes Dan-
keschön. Die Veranstaltung war mit ca. 80 
Personen sehr gut besucht. Allgemein wurde für 
alle Bereiche dieser Veranstaltung ein positives 
Resümee gezogen.
Es war besonderes 
Anliegen nochmals 
verständlich und 
möglichst einfach 
darzustellen, was ge-
nomische Zuchtwer-
te bedeuten, welche 
züchterischen Hil-
festellungen sie bieten, welche Aussagekraft 
die Werte haben, wo aber auch die Grenzen 

dieser Berechnun-
gen liegen. Es wurde 
deutlich herausge-
stellt, dass die geno-
mischen Zuchtwer-
te mittelfristig bei 
entsprechend hoher 
Beteiligung zu einer 

Erhöhung der Lebenserwartung bei Berner Sen-
nenhunden dienen können, jedoch nicht als 
Einzeltiervorhersage für die Lebenserwartung zu 
verstehen sind. 
In der anschließenden Diskussion ging es um 
die weitere Vorgehensweise bezüglich der geno-

mischen Zuchtwerte. Die meisten SSV-Züchter 
lassen ihre Zuchthunde erfreulicherweise testen 
und unterstützen somit das Projekt aktiv. Ande-
rerseits werden auch viele Verpaarungen, insbe-
sondere mit ungetesteten, nicht im SSV gekör-
ten Rüden, vorge-
nommen. In den 
letzten drei Jahren 
(Stand10/2016) 
wurden 6 unge-
testete, nicht im 
SSV gekörte Rü-
den eingesetzt, 
welche jeweils 5 
bis 12 Würfe ge-
zeugt haben. Wei-
tere 4 Rüden (un-
getestet/ nicht im 
SSV gekört) haben 
jeweils 3 oder 2 
Würfe gebracht. Es wurde erläutert, dass es zum 
einen zuchtstrategisch wichtig ist, möglichst 
mit getesteten Hunden, Rüde und Hündin, zu 
züchten, um im Wissen der Ergebnisse, entspre-
chende Paarungen vorzunehmen und damit die 
Lebenserwartung der Population mittelfristig zu 
steigern, aber es zum anderen auch von Vorteil 
ist, die genetische Breite unter Umständen auch 
durch Auslandsverpaarungen zu erhöhen. Um 
für dieses „Spannungsfeld“ in Zukunft eine Ant-
wort zu finden zu können, wurde die Frage einer 
generellen Verpflichtung zum Test bei Zuchttie-
ren unter den Anwesenden aufgeworfen und 
ausgiebig diskutiert. Die einen führten an, dass 
die Steigerung der Lebenserwartung durch ge-
nomische Untersuchungen oberste Priorität ha-
ben müsse, die Nachfrage nach Welpen von ge-
testeten Eltern hoch sei und dies der SSV-Zucht 
ein qualitatives Alleinstellungmerkmal gäbe, die 
anderen verwiesen auf das unerlässliche Zucht-
ziel, die genetischen Populationsbreite hoch 
zu halten, welches durch die Verwendung von 
nicht im SSV gekörten Hunden gewährleistet sei. 
Nach der überaus sachlichen und konstruktiven 
Diskussion war man sich darüber einig, dass eine 
Verpflichtung zum Test für Deckrüden spätestens 
ab dem 2. oder 3. Wurf anzustreben wäre. Diese 
Diskussionsgrundlage wird dem Zuchtausschuss 
für seine nächste Sitzung vorgelegt werden, ent-
sprechende Beschlüsse würden dann nochmals 
in der Mitgliederversammlung diskutiert werden 
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können. Insofern war auch diese Infoveranstal-
tung eine gelungene Veranstaltung, um basisde-
mokratisch nach Lösungswegen für anstehende 
züchterische Fragestellungen zu suchen. 

Sehr erfreulich, dass sich so viele daran konstruk-
tiv beteiligt haben.

Dr. Norbert Bachmann 
(Projektleiter „genomische Zuchtwerte“)

Kreuzbandriss
Sandra, Du bist Hundephysiotherapeutin. 
Könntest Du bitte kurz erklären, worum es 
bei einem Kreuzbandriss geht?
Müller: Das Kniegelenk wird aus dem Ober-
schenkel und dem Unterschenkel (bestehend aus 
Schien- und Wadenbein) und der Kniescheibe 
gebildet. Zwischen dem Ober- und Unterschen-
kel sind die Menisken als Stoßdämpfer. Das 
Knie wird durch die zwei Seitenbänder und die 
beiden Kreuzbändern stabilisiert. Die Ruptur 
des vorderen Kreuzbandes kommt häufiger vor 
als beim hinteren. Die Folge der Ruptur ist ein 
instabiles Kniegelenk, das ein Vorwärtsgleiten 
des Schienbeins zulässt und die Folgen der 
Instabilität sind meist Knorpeldegenerationen 
und ein Meniskusschaden. Es kommt zu einer 
Gelenkentzündung und somit zu Schmerzen 
und Lahmheit.

Wie kommt es zu so einem Kreuzbandriss?
Müller: In den meisten Fällen ist der Riss des 
Kreuzbandes verursacht durch eine fortschrei-
tende Degeneration der Bandfasern (Schwäche 
durch Überbeanspruchung / Altern). Es gibt 
auch eine Ruptur des Kreuzbandes aufgrund ei-
nes Traumas, aber meist wenn man den Besitzer 
hinterfragt, bekommt man die Rückmeldung, 
dass der Hund zuvor bereits ab und zu schon 
das Bein geschont hat und somit sind wir wieder 
beim degenerativen Prozess.

Kann man eine Häufung bei bestimmten Hun-
derassen feststellen?
Müller: Am meisten sind mittelgroße und große 

Rassen davon betroffen, aber ich hatte auch be-
reits kleine Rassen wie Französische Bulldoggen, 
Pudel, Jack Russel und Havaneser. Auffallend oft 
sind es Hunde mit einem steilen Stand in der 
Hinterhand, vor allem im Knie, und Hunde im 
Alter von 3 – 6 Jahren. Es gibt auch eine Studie, 
in der aufgezeigt wird, dass kastrierte Hunde 
und große Rassen mehr davon betroffen sind 
und dass das andere Bein meist innerhalb eines 
Jahres folgt. 
Die großen Sennenhundrassen Berner und Gro-
ße Schweizer sind natürlich wie alle großen Ras-
sen betroffen. Entlebucher sind ebenfalls nicht 
ausgenommen. Bei Appenzellern dagegen gibt 
es nur ganz vereinzelt Kreuzbandrisse.

Susanne, Deine GS-Hündin Hera hatte einen 
Kreuzbandriss. Woran hast Du das gemerkt, 
welche Beschwerden hatte sie?

Datenquelle: https://www.hundeherz.ch/fachbeitrag/
der-kreuzbandriss-beim-hund




